
Die Arbeit als IKRK-Delegierter ist
nicht ungefährlich und nichts für
Abenteurer“, sagte Fritz Prax bei

einem Aufenthalt in Österreich. Kurz
bevor er nach seinem Weihnachtsur-
laub im Jänner 2012 zurück nach Isla-
mabad flog, kam die Nachricht, dass
ein britischer IKRK-Kollege in Pakis -
tan entführt worden war.  Bewaffnete
hatten einen Arzt, der im IKRK-Reha-
Zentrum in Quetta gearbeitet hatte, in
der Stadt Quetta in Belutschistan im
Westen des Landes nahe der Grenze zu
Afghanistan, etwa 200 Meter von ei-
nem IKRK-Stützpunkt, aus seinem
deutlich gekennzeichneten IKRK-Wa-
gen verschleppt. In Belutschistan un-
terstützt das IKRK vor allem Gesund-
heitsprojekte. Es gibt immer wieder
Entführungen in der Region. Kriminel-
le versuchen von Ausländern, aber
auch von Einheimischen, Lösegeld zu
erpressen. 

Erfahrung im Ausland. Fritz Prax ist
mit heiklen Missionen in Krisengebie-
ten vertraut. Der Kärntner war als Poli-
zist seit 1994 in verschiedenen Aus-
landsmissionen der Vereinten Natio-
nen, der Europäischen Union, der OS-
ZE, aber auch als Mitarbeiter für nicht-
staatliche Organisationen tätig. Unter
anderem war er in Ruanda zu Beginn
des Bürgerkriegs, in Mostar (Bosnien
und Herzegowina) zur Zeit der Luftan-
griffe, im Kosovo zur Zeit des Bürger-
kriegs bis zu den Nato-Luftangriffen,

in Osttimor während des Bürgerkriegs
und 2003 als Sicherheitskoordinator
für alle nichtstaatlichen Hilfsorganisa-
tionen im Süden Afghanistans, statio-
niert in der Taliban-Hochburg Kanda-
har. Prax war für die Aufarbeitung von
Kriegsverbrechen in Ostttimor 2000
und im Kosovo 2005 mitverantwort-
lich. Diese breite Erfahrung als Polizist
im Ausland und seine exzellenten
Fremdsprachenkenntnisse trugen dazu
bei, dass er im Jänner 2010 bei einem
IKRK-Auswahlverfahren in Genf unter
zahlreichen Bewerbern als jener Kan-
didat ermittelt wurde, mit dem die Stel-
le als IKRK-Polizeidelegierter nachbe-
setzt werden sollte. Seit Mai 2010 hat
Prax seinen Arbeitsplatz in Islamabad
am Stützpunkt des IKRK – als Dele-
gierter für Polizei und Sicherheits -
diens te in Pakis tan und Nepal. 

Know-how für die Polizei. Die Zahl
internationaler kriegerischer Auseinan-
dersetzungen hat in den letzten drei
Jahrzehnten abgenommen, aber die
Zahl nationaler Konflikte und terroristi-
scher Handldungen ist gestiegen. Des-
halb ist ein wichtiger Ansprechpartner
für das IKRK nicht mehr nur das Mi-
litär, sondern auch die Polizei und die
Justiz.Etwa 90 Prozent der Opfer derar-
tiger Konflikte sind Zivilisten, darunter
auch Polizisten. Daher gibt es seit eini-
gen Jahren auch IKRK-Delegierte für
Polizei und andere Sicherheitskräfte.
Gesucht werden dazu Polizisten aus der

mittleren oder höheren Führungsebene
mit internationaler Erfahrung vor allem
im Bereich der Überwachung von Men-
schenrechten und der Ausbildung von
Polizisten. Als Fritz Prax vor zwei Jah-
ren beim IKRK begann, war er der
sechste IKRK-Delegierte für Polizei
und der erste Österreicher in dieser Po-
sition. 

„Zu unseren Hauptaufgaben gehört
es, das internationale Mandat des IKRK
bei der Polizei bekannt zu machen, Ak-
zeptanz für die Arbeitsweisen des
IKRK zu erreichen und das allgemeine
Verhalten der Polizei zu verbessern“,
berichtet Prax. Er legte sich eine eigene
Strategie zurecht, um diese Vorgaben
zu erreichen. Dazu erstellt er Problem-
analysen, setzt sich Ziele, bestimmt die
Mittel und erstellt das Budget. 

„Die Ziele und Mittel der Delegati-
onsleiter werden bei Sitzungen mit den
Bereichsleitern besprochen“, erläutert
Prax. „Die Delegationsleiter können
auch Wünsche vorbringen, falls sie zum
Beispiel die Hilfe eines Polizeiexperten
für die Inspizierung von Gefangenen-
häusern benötigen. Oder dass ein Poli-
zeidelegierter Gefangenenhausaufseher
über internationale Standards schult.“ 

Prax hatte für 2011 mehrere Vorha-
ben geplant, um seine Ziele zu errei-
chen. Es gab regelmäßige Treffen mit
den Generalinspektoren (Landespolizei-
kommandanten) und deren Stellvertre-
tern sowie den Verantwortlichen für
Ordnungsdienst und Training, „um sie
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Heikle Mission in Pakistan
Der karenzierte Polizist Fritz Prax arbeitet seit Mai 2010 für das Internationale Komitee vom Roten

Kreuz (IKRK) in Pakistan – als Delegierter für Polizei und Sicherheitsdienste.

Fritz Prax bei einem Vortrag vor Führungskräften der pakista-
nischen Polizei.

IKRK-Delegierter Fritz Prax mit einem Kommandanten einer
nepalesischen Einsatzeinheit.
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über das IKRK-Mandat in Kenntnis zu
setzen, sie über geplante Vorhaben in
ihrem Wirkungsbereich zu informieren
und ihre Genehmigung dafür einzuho-
len“. Polizeikommandanten wurden
über die internationalen Standards für
allgemeines Einschreiten geschult. 

„Wir mussten ihnen vor allem ver-
deutlichen, dass das polizeiliche Han-
deln und die Anwendung von Zwangs-
maßnahmen nur auf Basis der Gesetze
erfolgen darf“, berichtet Prax. Er unter-
stützte die Polizeichefs bei der Ausar-
beitung von Standardrichtlinien für poli-
zeiliches Einschreiten und für die Aus -
übung von polizeilichen Zwangsbefug-
nissen.  „In Polizeischulen und Polizei -
akademien haben wir Lehrpläne durch-
forstet und verbessert und Trainings für
die Trainer und Lehrer organisiert über
die internationalen Standards für die
Ausübung von polizeilichen Zwangsbe-
fugnissen.“ 

Prax organisierte auch Erste-Hilfe-
Trainings für Polizisten. Der IKRK-
Delegierte hielt 2011 in Pakistan Semi-
nare für 500 Polizisten. In Nepal hielt
er Workshops für 150 Polizisten, führte
Schulungen für den Waffengebrauch
gemäß UN-Richtlinien für drei Polizei-
einsatzeinheiten durch und unterstützte
bei der Ausarbeitung eines Taschen-
buchs mit Einschreitungsrichtlinien für
die Kernaufgaben der Polizei. 

Einsatz in Krisenherden. Die Arbeit
von IKRK-Mitarbeitern spielt sich in
den Unruhegebieten der Welt zwischen
Gefangenen, Flüchtlingen und Rebel-
len ab. Zu ihren Hauptaufgaben ge-
hören die Pflege von Verwundeten, der
Besuch von Kriegsgefangenen und po-
litischen Häftlingen, die Wiederherstel-
lung des Kontakts zu Angehörigen, der
Schutz der Zivilbevölkerung, die Ver-
sorgung mit Nahrungsmitteln und wei-
tere Unterstützung von Konfliktopfern.
Sie drängen Kriegsparteien und Regie-
rungen darauf, das humanitäre Völker-
recht einzuhalten und stimmen mitun-
ter mit anderen humanitären Organisa-
tionen Einsätze ab, vermeiden aber je-
de direkte Zusammenarbeit, um ihre
Akzeptanz als neutral, unabhängig und
unparteiisch nicht zu gefährden. Die
Delegierten im Ausland stehen in stän-
digem Kontakt zum Hauptsitz in Genf.
Dort entscheiden die Mitglieder des
Direktorats, wo das Einschreiten des
IKRK erforderlich ist. 

Voraussetzungen für eine Bewer-
bung als IKRK-Delegierter sind ein
Hochschulabschluss oder eine gleich-
wertige Ausbildung, ein Alter zwi-
schen 25 und 35 Jahren, Single-Status,
sehr gutes Englisch und Französisch.
Weitere Bedingungen sind eine ausge-
glichene Persönlichkeit und ein starker

Charakter, Führerschein, Teamgeist,
Toleranz, Offenheit. Das IKRK rekru-
tiert auch Spezialisten für Auslands -
einsätze (Ingenieure, Administratoren,
Ärzte, Kommunikationstechniker und
Polizisten). Für  Spezialisten gelten je-
weils eigene Auswahlkriterien; man
braucht zusätzlich vor allem langjähri-
ge einsatzspezifische Berufserfahrung,
weshalb es für Spezialisten auch keine
Alterseinschränkung gibt. Das Aus-
wahlverfahren findet in Genf statt. Be-
werbungsunterlagen gibt es im Internet
unter www.icrc.org.

Pakistan ist knapp so groß wie
Deutschland und Frankreich zusam-
men, hat aber um etwa 40 Millionen
Einwohner mehr als die beiden Länder
gemeinsam. Die IKRK-Delegationslei-
tung befindet sich in der Hauptstadt Is-
lamabad, mit Temperaturen bis zu 40
Grad im Sommer und um den Gefrier-
punkt im Winter. „Es gibt Restaurants,
mehrere Einkaufszentren, in denen
man alles finden kann, was auch ein
österreichischer Supermarkt anbietet,
außer Bier und Schweinefleisch“, be-
richtet Fritz Prax. In der erst vor zehn
Jahren errichteten diplomatischen En-
klave, in der sich die meisten Botschaf-
ten und Botschaftsresidenzen befinden,
gibt es einige internationale Clubs, in
denen man auch alkoholische Getränke
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Fritz Prax mit Landes- und Abteilungskommandanten der Polizei in Kathmandu: Der IKRK-Experte aus Österreich informierte
die Polizeichefs über die internationalen Standards für allgemeines Einschreiten. 
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erhält. Diese Enklave ist von hohen
Mauern umgehen und es gibt strenge Si-
cherheitskontrollen an den zwei Zufahr-
ten. Als eine von wenigen Botschaften
befindet sich die österreichische nach
wie vor außerhalb der Enklave. 

Die IKRK-Mitarbeiter wohnen in ge-
mieteten Häusern, die Sicherheitserfor-
dernisse und Standards erfüllen müs-
sen. Auch die IKRK-Residenzen wer-
den von Angehörigen eines privaten Si-
cherheitsdienstes bewacht. Fritz Prax
wohnt in einem Apartment in Islama-
bad. Da er für ganz Pakistan zuständig
ist, hält er sich nur etwa ein Drittel sei-

ner Zeit in Islamabad auf. „Man fühlt
sich in Islamabad auch als Ausländer
sicher“, sagt Prax. „Nur die zahlreichen
Checkpoints und die hohe Präsenz von
Polizei und an bestimmten Orten von
Militär erinnern einem täglich an die
Sicherheits probleme in manchen Ge-
bieten Pakistans.“ 

Das IKRK hat auch in diesen Gebie-
ten Außenstellen „Es gibt zum Teil
strenge Sicherheitsvorkehrungen und
vor allem während der Nacht ist die Be-
wegungsfreiheit sehr eingeschränkt“,
berichtet Prax. „Verglichen mit dem
übrigen Pakistan ist in Islamabad die
öffentliche Versorgung mit Wasser,

Strom und Gas gut.“ Dennoch gebe es
oft wochenlang nur „Sparflamme“ und
tagelang kein Gas. Jeden Tag gibt es
stundenlange Stromabschaltungen. Alle
IKRK-Delegationen und Residenzen
haben Strom-Aggregate und Wasserfil-
ter. Die Raumheizungen sind von der
Gasversorgung abhängig, weshalb es in
den Residenzen im Winter eher kühl
bleibt. 

Fritz Prax traf Julia Jandl, eine
Landsfrau aus Kärnten, die für das
Hilfswerk Austria in Pakis tan tätig ist
und den Bau von kleinen Häusern,
Brunnen und Schulen für die  Opfer der
Flutkatastrophen betreut.
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Historische Entwicklung 
Der Schweizer Geschäftsmann

Henry Dunant kam 1859 bei einer Rei-
se nach Solferino in Italien und stieß
dort zufällig auf ein Schlachtfeld, auf
dem sich kurz vorher die Armeen von
Österreich und Frankreich gegenüber
gestanden waren. Niemand kümmerte
sich um die verletzten Soldaten. 

Dunant organisierte Freiwillige, die
sich um Überlebende kümmerten und
ihr Leben retteten. Er war überzeugt
davon, dass derartige Greuel auch im
Krieg vermeidbar wären und ihm ka-
men zwei Grundgedanken, um auch in
kriegerischen Auseinandersetzungen
etwas Menschlichkeit aufrechtzuerhal-
ten: Freiwillige sollen sich um die Op-
fer von kriegerischen Auseinanderset-
zungen kümmern, und ihre Arbeit
muss geschützt werden. Vier Jahre
später fand eine internationale Konfe-
renz in Genf statt, während der das In-
ternationale Komitee des Roten Kreu-

zes (IKRK) gegründet wurde. Als Er-
kennungszeichen und schützendes Em-
blem wurde das Rote Kreuz auf
weißem Hintergrund bestimmt (Um-
kehr zur Schweizer Flagge). Es wur-
den die ers ten Regeln zum Schutz von
Verwundeten im Krieg und jener Men-
schen festgelegt, die ihnen zu Hilfe
kommen. 

Die vier Genfer Konventionen wur-
den 1949 geschrieben. Es war das erste
Dokument, das von allen Staaten der
Welt unterzeichnet wurde. Dabei geht
es um den Schutz von Verwundeten
am Land (1. Konvention), zu Meer (2.
Konvention), von Kriegsgefangenen
(3. Konvention) und der Zivilbevölke-
rung (4. Konvention). Ursprünglich
galten die Genfer Konventionen aus-
schließlich für internationale bewaff-
nete Konflikte (Kriege). Durch ein zu-
sätzliches Protokoll 1977 wurde das
Mandat auf Bürgerkriege erweitert.
Aufgrund des Übereinkommens, mit

der die „Rot-Kreuz-Bewegung“ ge-
gründet wurde, kann das IKRK seine
Dienste auch für Staaten anbieten, in
denen es zwar keine klar erkennbaren
internen bewaffneten Konflikte gibt,
die aber offenbar Probleme haben,
weil sehr gewaltbereite Gruppen die
öffentliche Sicherheit und Ordnung
beeinträchtigen. 

Das IKRK hat seinen Hauptsitz in
Genf und Niederlassungen in 80 Län-
dern. Nationale Rotkreuz- bzw. Rot -
halbmond-Gesellschaften existieren in
fast allen Ländern der Welt. Sie neh-
men dabei grundsätzlich in ihrem Hei-
matland die sich aus den Genfer Kon-
ventionen und aus den Statuten der
Rot-Kreuz-Bewegung ergebenden Auf -
gaben, Rechte und Pflichten einer na-
tionalen Gesellschaft wahr – vor allem
Hilfeleistungen bei Erdbeben, Über-
schwemmungen und anderen Katastro-
phen. Jedes Land kann nur eine natio-
nale Rotkreuz- bzw. Rothalbmond-Ge-
sellschaft haben.

I K RK

Nepal: Polizeilehrer bei einer Gruppenarbeit. Fritz Prax mit Offiziersschülern der pakistanischen Polizei.
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